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Der Weltkrieg..

XXXVI. Die Operationen und die Lage im Osten
im November.

Auch für den Verlauf der Operationen au der
Ostfront während der Monate Oktober und
November sowie für die Lage, wie sie sich im
letztgenannten Monate gestaltet hat, ist es am besten, die
Baumbegrenzung beizubehalten, die hier schon für
die Lage im September Anwendung gefunden hat.
Nämlich die Scheidung des ganzen, großen
Operationsgebietes in zwei Abschnitte, von denen der eine
nördlich, der andere südlich der Pripetsümpfe
liegt. Wir betrachten daher zuerst die Lage zwischen
der Düna und dem Pripet und hierauf diejenige
zwischen den Pripetsümpfen und dein Dnjestr.

1. Zwischen Düna und Pripet.
In dem großen Operationsraum, der sich zwischen

Pripet und der Düna ausbreitet, ist schon seit Ende
September ein bemerkenswerter Umschwung in dem
gegenseitigen Verfahren eingetreten. Nachdem ein
unvergleichlicher Siegeszug die deutsch -
österreichischen Heere aus ihren Winterstellungen westlich

und südlich der russischen Festungslinie am
Niémen, am Bobr, am Narew und an der Weichsel
unter Bezwingung sämtlicher Festungen von Kowno
bis Iwangorod samt Brest-Litowsk in eine Linie
gebracht, die durch die Punkte Smorgon an der
Wilija, Baranowitschi an der Scatschara und Pinsk
am Orginskykanal und der Jasiolda bezeichnet
wird, ist auf dieser ganzen Linie zwischen der
Wilija und dem Pripet die deutsch-österreichische
Offensive in das Stadium aktiver Abwehr überg'e-
gangen. Nur auf dem linken Flügel hat die zur
Heeresgruppe Hindenburg gehörende Armee von
Below in der ursprünglichen Offensive verharrt und
ist weiter bemüht, sich zwischen Biga und Dünaburg

einen Uebergang über die Düna zu
erzwingen. Dagegen hat sich auf russischer Seite
ein beachtenswerter Uebergang von dem lange
geübten passiven Widerstand und dem Zurückweichen

von Position zu Position zu energischen
Offensivstößen bemerkbar gemacht.

Diese russische Offensive hat einige Zeit
hindurch auf der ganzen Front angedauert. Nach und
nach ist dann vor der Front der Heeresgruppe Rußkj
Ruhe eingetreten und nur bei der Heeresgruppe
Ewert sind noch einige Zeit hindurch in der Gegend
von Baranowitschi, sowie am Orginskykanal und an
der Jasiolda Angriffe gegen die dortigen deutsch¬

österreichischen Stellungen geführt worden.
Gegenwärtig herrscht aber auch hier so etwas wie
Waffenruhe. Etwas anders hat sich die Lage am
russischen rechten Flügel gestaltet. Den deutschen
Angriffen an der Düna haben die Russen ebenso

kräftige Gegenangriffe entgegengesetzt. Dabei
scheinen am äußersten Flügelende während einiger
Zeit auf den Gewässern des Golfs von Riga auch
russische Seestreitkräfte mitgewirkt zu haben. So
dauert hier auf beiden Seiten die gegenseitige An-
griffstätigkeit weiter. Sie ist hauptsächlich wirksam

zwischen Riga und Mitau, in der Gegend von
Friedrichstadt und um Dünaburg.

Der Umschwung im russischen Verfahren ist
ermöglicht worden durch die gleichen Mittel wie
südlich des Pripet, Heranführen von Verstärkungen,
Ergänzung der Geschützausrüstung, reichliche
Munitionszufuhr. Er ist aber auch hier wie dort
gefördert worden durch den Kommandowechsel, dessen

psychologische Wirkung mancherorts nicht
genügend eingeschätzt worden ist, wie ja überhaupt
der psychologische Teil der Kriegskunst und der
Auffassung vom Kriege besonders bei uns ein noch
wenig bekanntes und bebautes Feld ist.

Auf der deutsch-österreichischen Seite mögen zur
Aenderung im Verfahren beigetragen haben, das

Bedürfnis, sich in den erreichten Stellungen so

einzurichten, daß der Winter in ihnen ohne Schädigung

der Schlagfertigkeit verbracht werden kann,
verbunden mit der Notwendigkeit, in dem wege-
und resourcenarmen Lande die rückwärtigen
Verbindungen derart zu sichern, daß keine Verpfleg-
ungsschwierigkeiten entstehen können. Hiezu
gehörte vor allem die Nutzbarmachung der
Bahnlinien, wobei wohl zu beachten ist, daß diese durch
Schienenverlegung von der russischen Spur auf die
normale gebracht werden müssen, will man nicht
auf ihre durchgehende Benützung von Ost nach
West und umgekehrt verzichten. Ein Umstand, der
für rasche Truppenverschiebungen von einer Front
zur andern von großer Bedeutung ist. Möglicherweise

hat auch die Diversion nach dem Balkan etwas
mitgesprochen, obgleich man eher den Eindruck
bekommt, man habe die letztere unternommen, weil
man sich an der Ostfront Ruhe gönnen und unter
Umständen Truppen entbehren konnte.

2. Zwischen dem Dnjestr und den Pripetsümpfen.
Als in den letzten Augusttagen die

deutschösterreichischen Heere nach längerer Retablierungs-
pause die stark ausgebaute Zlota-Lipa-Stellung
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